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Jugend , auf zum Lreiheitskampf !
Don Friedrich Ollenbaner, Vorsitzender des Verbandes der Soz . Arbeiterjugend
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Die arbeitende Jugend kennt in diesem Kamps ihren
Hlgtz. Sie steht im Lager der Freiheitskämpfer. Denn dieses Regi¬
ment der Reaktion , das jetzt um die Stimmen der Massen des Bol -
**« wirbt, ist ein Regiment gegen diese Massen . Die Regierung der
^»rone ist aber auch eine Regierung gegen die arbeitende Jugend,
beht dir Regierungserklärung: Was hat sie den Millionen junger
Arbeiter und Arbeiterinnen zu sagen, die unter den Wirtschasts -
*ei|e Unerhörtes leiden? Was sagt sie insbesondere der einen Mil¬
den arbeitsloser Jugendlicher und Jugendwähler? Nichts !
Glicht ein Wort der Hilfe; aber einen Schlag ins Gesicht: „Abbau
jj
*8 Wohlfahrtsstaates". Das ist die Sprache der Junker und

Industriekapitäne , die nichts gelernt haben , die die neue Zeit nicht
••den , weil sie sie nicht sehen wollen.

Abbau des Wohlfahrtsstaates, das beißt doch in dieser Zeit des
öochkapitalismus nichts anderes, als die arbeitenden Menschen•ine jeden Schutz durch öffentliche Unterstützung sich selbst zu über -
•Isrn und sie damit zu zwingen, unter dem Druck des Hungers

'•des Angebot und jede Bedingung anzuerkennen . Dieses böse Wort
^ die

schärfste Kampfanlage , die jemals eine Regierung der
Nachkriegszeit gegen die Zugendverbände aller Richtungen

erhoben hat ,
^«n es trifft die Freizeitbewegung der deutschen Jugend, die
n«rd«rung nach Verkürzung der Arbeitszeit, nach bezahltem llr -
m»b. nach zeitgemäßer Berufsausbildung , nach Jugendwohlfahrt
Mitten ins Herz. Sie setzt all das herab , was an sozialer Gesinnung* allen Kreisen der deutschen Jugend lebendig ist.

Doch diese Regierung will nicht nur „einen Umbau des Kapi-
^lismus" , der den Unternehmer wieder zum unbeschränkten Herrn
^«r die Arbeiter macht, sie will auch als Erneuerin der Kultur

Geschichte ringehen . „Kampf dem Marxismus" und „Kampf
:*» zersetzenden Einflüssen des Kulturbolschewismus" , das find die
grölen . Wir kennen diese Weise . Bisher war sie das Houslied
!•• Nazis und der alten Weiber in Röcken und Hosen, jetzt erhält
"• da« Gewicht einer amtlichen Berlautbarung. Aber sie wird

nicht besser .
, Ls steht nicht alles in dem Programm, was die Regierung und
?'e Hintermänner an guten Taten für die Jugend planen. Diese
Gierung ist eine Regierung von Hitlers Gnaden . Er befiehlt, sie
Hirt aus . Hitler hat die Auflösung des Reichstags befohlen , sie ist
^ «lgt . Hitler bat die Freigabe des Rundfunkes für die Feinde
y Demokratie befohlen, sie ist erfolgt . Hitler hat die Aufhebung

SA -Berbotes befohlen , sie ist erfolgt.
. «fällig ist nur noch die Einführung der Arbeits »
^ • nstpflicht , eines neuen Militarismus für die Jugend, und

all dem Eifer, den di« neue Regierung beweist , um ihrem
®*»tn und Meister alle Wünsche oom Munde abzulesen , ist zu er.

das, man auch auf diesem Gebiet « inen entscheidenden
gegen die arbeitende Jugend führen wir», wenn man sich

den Wahlen bei einem günstigen Ergebnis noch sicherer fühlt.
(, * •«« Zweifel, dieser Kampf ist für die arbeitende Jugend, ja
I
*' di » deutsch « sreiheitslirbende Jugend überhaupt ein Ent -

. ^ • idungskampf . Ein Sieg dieser Regierung bei den Wah.
a« 3 i . Juli wäre das Ende der Hoffnungen der arbeitenden

? «°nd auf eine soziale Jugendschutzgesetzgebung. auf eine freie
^ alkalische Bildung , auf ein natürliches und gesundes Jugend.

Wo die Junker herrschen , gibt es für die Arbeiter nur Un -
^' • iickung und Rechtlosigkeit . Das war früher im alten Preußen
^ «ad der Wahlaufruf der Regierung beweist , daß die Junker

» te&et da anfangen wollen, wo sie 1818 zum Teufel gejagt
J -

tat *'** Kampf ist nicht nur von Bedeutung als Kampf gegen die
" B- **’• ln unverhüllt das Gesicht der Klassenherrschaft der

Uf«r und der Wirtschastsgewaligen von heute zeigt.
^ •>er Kampf ist der Erohangriff auf den Volksbetrüger

Nationalsozialismus .
Jungen werden diesen Kampf mit besonderer Schärfe füb-

l,ü ^ ir wisien . daß sich unter den jungen Nationalsozialisten viele
Uh« die aus der Jugendbewegung gekommen und in der ehr-
*v ! ^ Überzeugung zu Hitler gegangen sind, daß da drüben ein

btt»' 1,,^ Sozialismus iöjre sozialen Ziele erfüllen werde . Jetzt ist das
System Brüning gestürzt, jetzt ist eine Regierung an die

•l«b
^ " "nt, die nur mit Hitlers Hilf« leben kann.

J^ ? . die neuen Männer find Junker, Barone, Bcrtreter der
n», Industrie, ausnahmslos Mäuner, die nicht vorwärts, son -

ckwärts wollen, die keinen Hauch von dem Geist verspürt
in der jungen Generation lebendig ist und der in der

^iji. ^ Etskrise einen neuen starken Auftrieb erhalten hat von dem
' b« r gebieterisch die

. Ablösung des Kapitalismus durch den Sozialismus
L *«ll

r • Alle jene jungen Rationaisoziausten. die dieses Ztei
S ®c,ennt**8 »" Hitler zu erreichen hofften , müsien jetzt
|$ % i!

** b merken, der an ihnen verübt worden ist . Hitler ist der
^ jjo

" ĉher der schärfsten Reaktion . Hitler ist der Trommler der
00n vorgestern . Sein sozialistisches Gebaren ist Volks-

n " 'st es noch Zeit für die Jungen im nationalsozialisti-das Unheil zu verhüten und nicht durch ihre Stimm -
k %S»t J * Negierung der Barone in ihrem Amt zu befestigen .^" • deit liebt, wer den sozialen Fortschritt will , wer
«k *» ! ß* Generation Arbeit, Brot und Frieden geben will , der

sh-, - " '^ t zu dem „Sozialismus " eines Adolf Hitler, der
letzt »in ju die grobe Volksfront der Demokratie und des

» »ch
Bei den Wahlen am 31 . Juli werden die Wähler,
November 1918 wahlberechtigt geworden find, ein

! "?« » ? ^ dler stellen. In hohem Mahr ist die schickfals -
" , »/ 'ch« ibung des 31 . Juli in die Hände der jungen Eene-

Aber die Front ist klar. Die Entscheidung heißt
q, k

°n* ° der Volksherrschaft .
j> S Äln , “e 2ngend, die Sozialiistsche Arbeiterjugend steht

x
^ r Freiheitskämpfer, in der Eisernen Front, in der

„„
"er Sozialdemokratie. Jetzt ist der Kampf um die

# y :n Regierungsstuben in die Oessentlichkeit des Wahl-
Anti»

*B
v

" "•brn- Die Visiere sind gefallen. Dort drüben
d»

E $.tm Protektorat des „Arbeiterführers" Hitler das
••bt

*'** ttnh ~ntone tür eine Minderheitsherrschast der Groh.
>
*'••de » ^ bcharfmachcr , hier aber stehen die Millionen des

^ >i? °bn»„ jj ” ®8, Unser Platz, der Platz der Jugend, ist unter
' Hier ori Demokratie , unter den Fahnen der Sozialdemo.>rd unsere Zukunft verteidigt, hier geht es um unsere

Ideale . Es geht um Freiheit und Recht, um Arbeit und Sozia¬
lismus .

Noch einmal : Alle Mann klar zum Kampf . Nutzt
die Stunde , werbt und werbt Stunde um Stunde ,
Tag um Tag , Woche um Woche . Der Sieg wird unser
sein . Es lebe die Freiheit ! Es lebe die Demo¬
kratie ! Es lebe der Sozialismus !

Das Vanner der Freiheit
Banner der Freiheit erglühe
Ueber befreitem Land !
Blutroter Funke entsprübe —
Entfach» den Weltenbrand !
Bis züngelnde Flammen durchlodern —
Der Menschheit gräßliche Nacht .
Und der Zwinger , der längst schon im Modern —
In Asche zusammenkracht!
Die Hände voll Schwielen des Schaffens
Erhebet zum heiligen Eid :
„Verfluchtes System des Erraffens —

Vorüber ist deine Zeit !"

Wir kämpfen für Freiheit und Frieden,
Gegen Mißgunst und Neid !
Für Seligkeit schon hienieden !
„Freundschaft, Genossen ! Zum Streit !"

Wir schwören dir Treu ' als Genossen
In heiliger Liebe zu dir .
Du , aus unserm Herzblut gegosien
Du rotes Freiheitsvanier !

Ernst Loebe .

Oie Not der lugend in Zahlen
(Nicht Arbeitsdienstpflicht — nur der Sozialismus hilft )
Deutschland bat eine Gesamtbevölkcrung von 65 Millionen Ein¬wohnern . unter denen sich 7.2 Millionen Jugendliche (— ll Pro » )im Ater »wischen 14 und 21 Jahren befinden. Von diesen Jugend¬lichen sind 5 .7 Millionen erwerbstätig . Die Zahl der erwerbslosenJugendlichen dürste gegenwärtig auf annähernd -eine Million zu

schätzen sein . Das heißt : jeder sechste Jugendliche unter 21 Jahrenist obne Arbeit . Dabei muh man noch in Betracht ziehen , dah sichin den letzten Jahren der Geburtenrückgang in den Kriegsiahrenausgewirkt hat . bei dessen Fehlen wir mit einer ungleich größerenZahl , arbeitsloser Jugendlicher rechnen wüßten . . Bcisvielsweise be .trug die Zahl der Schulentlasienen im Jahre 1836 . das dem Ge¬burtsjahr 1916 entspricht, nur 793 090 gegenüber 940 000 im Jahre1929 , das dem Geburtsjahr 1915 entspricht, und gegenüber derZahl von 1311 000 , für das Jahr 1934. das dem Geburtsjahr 1920entspricht.
Von den im Jahre 1931 zur Schulentlassung gekommenen Ju¬gendlichen haben an die Hälfte keine Arbeits - oder Lehrstelle findenkönnen. 1930 waren bei den Arbeitsämtern mehr als 290 000 Lehr¬

stellen gemeldet, 1931 waren es nur noch 160 000. Für dieses Jahrmeldet das Berliner Arbeitsamt einen Rückgang von 60, ein rhei¬
nisches Arbeitsamt einen solchen von 70 Prozent . In dem selbenMaße wie die Unterbringung von Jugendlichen in Arbeitsstellen
schwieriger geworden ist, hat die Zahl der Abiturienten zugenom¬men. Die Abiturientenziffern der letzten Jahre zeigen einen
starken Andrang zur Reifeprüfung, - sie betrugen 1928 : 30 000 . 1929 :36 000 . 1930 : 38 500 . 1931 : 42 000 ; die Zahl von Ostern diesesJahres liegt noch nicht vor . die Steigerung wird sich aber fort ,
gesetzt heben . Eine sehr große Zgbl dieser Abiturienten kann aus
wirtschaftlichen Gründen nicht zur Universität gehen und suchtdeshalb ein Unterkommen in praktischen Berufen ; so erklärt sich,daß im Vorjahr etwa 20 800 Abiturienten die Berufsberatungder Arbeitsämter in Anspruch genommen haben.Zu der Not der Abiturienten kommt die Uebersüllung der Hoch ,
schulen und die Aussichtslosigkeit der Anstellung in einem akademi¬
schen Beruf nach Abschluß der Hochschulstudien . Reichsdeutsche Stu .dierende wurden gezählt im Sommersemester 1914 69 000 und im
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Weg mit der Wohlfahrtsanstalt !
„Die Nachkriegsregierungen haben den Staat zu einer
Art Wohlfahrtsanstaltzu machen versucht und damit die
moralischenKräfte der Nation geschwächtl"

(Aus dem Wahlaufrufdar Regierung dar Nozibarone.)

r

Sommer 1931 beinahe 132 000 . Wenn man nun in Betracht zieht,daß in Deutschland die Zahl der Akademiker in Vollakademiker¬
stellungen etwa 300 000 beträgt , so kann man jetzt schon test¬
stellen . daß hinter jedem zweiten Vollakademiker, der sich in Stel¬
lung befindet , schon ein anderer Anwärter arbeitslos dasteht, und
diese Zustände müssen sich noch , weiter zusvitzen ; denn der Reu-
bedars an Vollakademikern schätzt man jährlich aus 8000 bis 10 000
Demgegenüber werden aber in den nächsten Jahren alljährlich
20 000 die Hochschulen verlassen.

Diese Angaben müssen zu größten Besorgnissen um die Zukunftder Jugend Veranlassung geben . Der Jugend muß schnell und
gründlich geholfen werden — aber nicht die Arbeitsdienstoilichtder Naziofiiziere , sondern allein Arbeitsbeschaffung durch Umbauder kapitalistischen' Profitwirtschaft in die sozialistische Eemein -
wirtschast, ist Dienst an der Jugend . Denkt auch daran bei ver
Wahl am 31 . Juli .

Kommunisten
gehen zum Arbeitsdienst

Die Kommunisten haben sich von Anfang an an Maßnahmen des
Arbeitsdienstes beteiligt ; nicht als Organisation , aber in vie¬len Arbeitslagern waren Jungkommunisten anwesend. Das hat die
Kommunisten aber nicht davon abgebalten . der sozialistischen Ar¬beiterjugend Verrat an der Arbeiterjugend vorzuwerfen, als der
Reichsausschuß die Teilnahme der SAJ . am freiwilligen Arbeits¬
dienst unter bestimmten arbeitsmarktpolitischen und pädagogischenBedingungen beschloß: Die Kommunisten redeten sich bisher damit
aus der unangenehmen Situation , daß sie für die Teilnahme
einzelner Jungkommunisten am Arbeitsdienst die Verantwortungablebnten . Das war zwar nicht sehr mutig und auck kein Zeichenvon organisatorischer Stärke , aber es war weniastcns eine Aus¬rede. Das ist jetzt aber auch vorbei . Au? einer Porteiarbeiterkan .ferenz in Hamburg am 31 . Mai bat der Vorsitzende der Kommu¬
nistischen Partei , Ernst Thälmann , nach dem Bericht der kommu¬
nistischen Volkszeitung für Hamburg die Stellung der Kommu¬
nisten zum Arbeitsdienst in ' folgenden Sätzen festgelegt :

„Auch im Kampf gegen die faichiltikche M >Ittr>risieruna . m >t dem
Zweck der Schaffung einer staatlichen Lohndrücker- und Streik¬brecherarmee, muß unsere Taktik beweglich ' sein . Selbstver" önd>-chwerden wir die Arbeiter , und ganz besonders die proletarische In *gend, auffordern , mit allen Mitteln für die Verhinderung der Ar*
beitsdienftpflicht zu kämpfen. Mas aber geschieht , wenn mir ,»
schwach sind , um ihre Durchführung wirklich im großen Mos-' tnb
zu verhindern ? Dann steht die Frone ähnlich kür uns wie beim
Kampf gegen den imperialistischen Krieg, dann wird e» natwen ,
dig werden, daß wir unsere aktivsten Elemente hineinschick»« „ mdort in unserm Sinne zu arbeiten , etwa io . wie wir gr>>" dsätzliche
Gegner des parlanjentarischen Systems sind , auch in« Partomentgeben und dort für die Entlarvung d«« tapitalistischen Systemsund seine Beseitigung aufklärend kämpfen."

Sieht man von dem kommunistischen Wortlchmulst ob. dann deck ,
sich diese Stellungnahme Thälmanns im Grunde mit der SAJWenn also ihre Einstellung Verrat an der Arb - steriuoend wardann ist es die des kommunistischen Führers eh ^nialls Do « mor¬den die Kommunisten doch wohl nicht zugeben D^ nn ober ist ihr»Schimpferei gegen die SAJ . nichts als Heuchelei und Dummen ,fang gewesen . Jedenfalls werden wir dafür sorgen , daß diese SätzeThälmanns recht . weite Verbreitung finden .

Freiwilliger Nrdeilsörensl
Vtzi Maßnahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes waren EndeMai ds. Js . rund 55 000 Arbeitslose , darunter überwiegend Jugend¬liche unter 20 Jahren , beschäftigt . 'Nach einer Ergänzungsverord¬nung über die Förderung des freiwilligen Arbeitsdienstes die am6 . Juni in Kraft getreten ist , kann Arbeitsdienstwilligen unter25 Jahren , die zu Arbeiten im Rahmen eines landwirtschorilichenSiedlungsvcrfahrcns herangezogen werden, während des Arbeits -

dienstes bis zu 2 dt wochcntnglich aus Reichsmitteln bewilligtwerden, auch wenn sie nach den sonstigen Vorschriften der Ver-ordnung weder aus diesen Mitteln noch aus Mitteln der Reichs¬anstalt für Arbeitsvermittlung gefördert werden könnten DieAltersgrenze für diese Bezuschussung ist für sonstige Arbeiten wiebisher , das 21 . Lebensjahr . Weiterhin ist die Dauer der Beschäfti¬gung bei Maßnahmen zu Zwecken der landwirtschaftlichen Sied¬lung von 20 auf 40 Wochen verlängert worden Um den Einsa«des freiwilligen Arbeitsdienstes bei landwirtschaftlichen Siedlun¬
gen möglichst zu beschleunigen , soll in der Regel der Vorsitzendedes Arbeitsamtes des Dienstortes über Anerkennung und Förde¬rung der Arbeiten selbständig entscheiden können . Sonst entsäjeidetüber

^ die . Durchführung von Maßnahmen des freiwilligen Arbeits¬dienstes der Vorsitzenve des Landcsarbeitsamtes nach Anhöreneines Ausschusses des Verwaltuugsausschusscs des Landesarbeits¬amtes .

Sie wollen nichts wissen
Aus einem Arbeitslager in dem Frankfurter KinderdorfWegscheide (einer Höhe im Spessart ) berich' et Wolfgang Er¬leben in der „Erziehung " soloende Episode : „ Um die Zchwierig -keiten , di« hier (in der ArbeitsgemeinschaU ) entstanden , nuranzudeuten , mag die Tatsache erwähnt werden , daß z . B . diemeisten unter den Rationatsozialisten nicht einmal für vic Fn -densrnge Interesse zeigten .
Trotzdem spielt der Judenhaß bei den Nazis eine großeRolle . Aber es singt sich eben leichter „Wenn das Judenblutvom Messer spritzt , a .s daß man sich einmal ernsthaft daranmachte, die Rolle des Judentums historisch, völkerkundlich undstaatspolltt,ch zu durchforschen . Dieses „Nichtswissen - Wollen "

ist kein Ausnahmefall , sondern gehört zur Regel des National¬sozialismus . Hauptsache ist Muskel . Das Hirn ist nur einHemmungssaktor beim Niederschlagen der Gegner : je wenigerbat , desto besser und hemmungsloser kann man
polltrsch Andersdenkende „erledigen " . Die dlngst der Nazi ;vor Diskussionen findet hierin ihre Erklärung .

Ihr mfißt es jedem, jeder sagen ,
Partei , Gewerkschaft , Sportler tragen,

A!s Front von Erz,
Dem Feind ins Herz :
Drei Pkeile !

PDcfrcDattcur. Georg Sctjcciiin « eranitDonua ) : -polini Krema »Baden . Bolkswirischasi. GewertlchatilicheK. Soziales , steuilleion . «Ins alle.Well, Die - Well der ,> rau . i' etzie Aawrichten : 2 (S) t li n e t» a u m ; ©roßKailsruve Gcnn iiivepoi' iii Dur iaw Aue " Mil » ivaden . GeeilviSzeiiunakkarlsruber Umgevung. Sozialisiitchc« ^ ungvolt . Heimat und WandernSvon und Spiet . Auskllnlte ! Joie , S t I c 11 . « eraniwonlich für den
Anzeigenteil : Gustav Kkllger . Sümlliche wohnhaft in Karlsruhe .
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